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Für einen kleinen ökologischen Fußabdruck
Materialien, Energie- und Warmwasserversorgung entscheiden, ob ohne Belastung für künftige Generationen gebaut wurde

ohne Einsatz fossiler Stoffe ge-
wonnen werden. In einem neu-
en Haus ist das auch leicht
möglich. Entscheidende Vo-
raussetzungen sind ein sonni-
ger Standort für das Haus und
die Ausrichtung nach Süden,
denn die Sonne ist der wich-
tigste Energielieferant. Mit
Photovoltaikanlagen wird der
Strom für das Haus und die E-
Fahrzeuge gewonnen. Das
Warmwasser wird mit Hilfe
von Solarthermie bereitet. Zur
weiteren Wärmegewinnung
dient eine Wärmepumpe. Mit-
tels Fußboden- oder Wandhei-
zung wird die Wärme im Haus
verteilt. Damit Energie auch
dann verfügbar ist, wenn die
Sonne nicht scheint, braucht es
einen Speicher und einen Ma-
nager für das System.

Doch wo soll man anfangen,
wenn man kein neues Haus
baut, sondern saniert? Lässt
sich die Ölheizung so einfach

durch ein umwelt-
freundliches
Energiegewin-
nungssystem er-
setzen? In vielen
älteren Häusern
ist ein Umdenken

erforderlich und
gesucht werden
praktische Ideen,

um die Umstel-
lung zu
schaffen.

schädlich. Auch Kalkputz ist
diffusionsoffen und gleicht
Feuchtigkeit im Raum ideal
aus. Darüber hinaus kann Kalk-
putz auch schlechte Gerüche,
zum Beispiel aus der Küche, ab-
sorbieren. Kalkputz findet so-
wohl im Innen- als auch im Au-
ßenbereich Anwendung.

Farbenfrohes

Besonders empfohlen werden
mineralische Farben. Kalkfar-
ben erhalten die Diffusionsfä-
higkeit des Mauerwerkes und
absorbieren Gerüche und
Schadstoffe. Silikatfarben aus
Wasserglas binden extrem gut
ab und können auch auf Lehm-
putzen eingesetzt werden.
Kreide-Leimfarben und Kas-
einfarben eignen sich vor allem
für trockene Räume.

Energetisches

Strom, Wärme und Kraftstoffe
sollen schon in wenigen Jahren
zur Gänze

Fläche aufgebracht und
können daher wesent-

lich das Raumklima
beeinflussen. Auch

sie sollten frei von
Schadstoffen

sein.
Dazu
wer-

den an In-
nenputze
besondere
Anforde-
rungen ge-

stellt.
Lehmputz ist ein Naturbau-

stoff, der sowohl für Sanierun-
gen als auch Neubauten ver-
wendet wird. Er kann Schad-
stoffe absorbieren und Feuch-
tigkeit regulieren. Lehm ist für
fast alle Untergründe wie Beton
oder auch Gipskarton geeignet
und kann auch in Feuchträu-
men verwendet werden.

Kalkputze können aufgrund
ihrer basischen Wirkung

Schimmelpilze ver-
hindern.

Ge-

nau
wie
Lehm-
putz
nimmt

Kalkputz Schad-
stoffe aus der Raumluft

auf und macht sie in einem
natürlichen Prozess un-

faser, Kork, Schafwolle,
Stroh und Zellulose. Ge-
rade die Hanfdäm-
mung ist derzeit ein
aufsteigender
Stern am Bau-
stoffhim-
mel.
Hanf
kann als
Wärme-
oder
Schall-
dämmung
verwendet werden und eignet
sich für Dach, Fassade, Decke
oder als Abdichtung. Hanf wird
zu Matten oder Platten verar-
beitet, kann aber auch als loser
Dämmstoff eingesetzt wer-
den.

Zu den umweltfreundlichen
mineralischen Dämmstoffen
zählen Schüttungen aus Ton-
perlen oder Glasschaum, der zu
einem Großteil aus Recycling-
material gewonnen wird.

Innenputze werden auf
einer sehr gro-
ßen

Beplankung, zur Fassadenver-
kleidung, als Dämmstoff in
Form von Holzfasern, für Bö-
den, Wände, Decken, Türen,
Fenster und Möbel.

Wer Massives bevorzugt,
entscheidet sich für Ziegel, Be-
ton oder Porenbeton. Auch
hier sind die Grundzutaten na-
türlich: Kies, Sand und Wasser.
Bei der Herstellung von Ze-
ment kann man allerdings
nicht über die Umweltbelas-
tung hinwegsehen. Wie Beton
in Zukunft umweltfreundlicher
werden kann, ist Gegenstand
der Forschung zum Beispiel an
der TU Graz.

Dämmendes

Zu den nachwachsenden und
ökologischen Dämmstoffen

zählen unter anderem
Flachs, Hanf,

Holz-

H olz, Lehm, Beton,
Flachs, Hanf, Wolle,
Stroh – die Liste der

umweltfreundlichen Naturma-
terialien ist lang. Da und dort
muss man ein bisschen genau-
er hinsehen, denn nicht alles
bleibt, wenn es zum Baustoff
wird, so natürlich. Am Anfang
steht die Herkunft – Regional
und Nachhaltig sind hier die
Schlüsselbegriffe und Favori-
ten.

Konstruktives

Für welche Art von Holz ent-
scheidet man sich? Woher
kommt das Holz? Stammt es
aus nachhaltig bewirt-
schafteten Wäldern?
Wie wird es weiter-
verarbeitet und wie
wird es behandelt? Zu
oft werden hochwerti-
ge natürliche Mate-
rialien mit di-
versen
Schutz-
mitteln
versetzt. So
greift man beim Holz
besser zu einer Art – wie
Lärche oder Zeder –, die
ganz ohne Behandlung
auskommt. Holz wird
vielfach eingesetzt. Es
kann schon für die Bo-
denplatte Verwendung
finden, man braucht es für
den Holzskelettbau, für die

WERBUNG

Seit 60 Jahren gibt es bereits 
die Ing. Karl Stöckler Bau 
Gmbh, die im privaten Einfami-
lienhausbau, in der Landwirt-
schaft und im Fassadenbereich 
mit derzeit ca. 60 Mitarbeitern 
erfolgreich tätig ist. 1957 
gründete Bmstr. Karl Stöckler 
die Firma, die sein Sohn Bmstr. 
Ing. Karl Stöckler vor 30 Jahren 
übernahm.

Nach weiteren 30 Jahren ist 
es an der Zeit, in die Zukunft zu 
blicken; es steht ein weiterer 
Führungswechsel an. Weil es in 
der Familie Stöckler keinen 
Nachfolger für die Baufirma 
gibt, suchte man nach einer 
anderen Lösung und fand  in 
der Fa. Gebr. Haider aus Groß-
raming und dem langjährigen 
Mitarbeiter der Fa. Stöckler, 
Bmstr. Ing. Martin Brunmayr, 
starke Partner für die Zukunft. 
Sie werden das Traditionsun-
ternehmen nun gemeinsam 
führen.

Das neue Führungsteam 
führt den guten, bekannten 
und für Qualität stehenden 
Namen der Fa. Stöckler weiter. 
Somit können neue wie auch 
bestehende Kunden weiter 
auf die bewährte Professiona-
lität der Fa. Stöckler bauen.

Stöckler Bau GmbH
Neudorf 39
3351 Weistrach
Telefon: 07477 / 421 27-18
Mobil: 0664 / 82 81 297
office@stoeckler-bau.at
www.stoeckler-bau.at

Bewährtes erhalten – Neues gestalten – mit Mut in die Zukunft
So lautet der Leitspruch, den Bmstr. Ing. Karl Stöckler seinem Baumeisterbetrieb für die Zukunft  
mit auf den Weg geben möchte.
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